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LIEBE LESER
nach mehrjähriger Arbeit ist sie nun endlich erschienen, die Geschichte des
Schweizer Films von Werner Wider und Felix Aeppli: «Der Schweizer Film
1929-1964.
Die Schweiz als Ritual» (Zürich 1980, Limmat Verlag, 2 Bände, 645 und 447 Seiten,
illustriert). Systematischer und umfassender als Freddy Buaches 1974 erschienene
Darstellung «Le cinéma suisse», erschliesst nun dieses Werk die Entwicklung des
schweizerischen Spielfilms zwischen der Einführung des Tonfilms (1929) und der
letzten Gotthelf-Verfilmung Franz Schnyders («Geld und Geist») von 1964, dem
Jahr «Null» des neuen Schweizer Films. Mit dem die Folgezeit behandelnden Werk
«Film in der Schweiz» (in der Reihe Film des Hanser Verlags, 1978) liegen nun zwei
Werke auf deutsch vor, die zusammen einen umfassenden Blick auf 50 Jahre
schweizerischen Filmschaffens vermitteln.
Im ersten Band unternimmt Werner Wider eine historisch-chronologische Darstellung

des Spielfilmschaffens unter Einbezug des gesellschaftlichen, politischen und
wirtschaftlichen Hintergrundes. Der Stoff wird, nach der Einleitung «Geistige
Landesverteidigung als Zensur und Wirklichkeit des Schweizer Films», in vier Epochen
aufgegliedert: «Der Schweizer Film in den dreissiger Jahren», «Der Schweizer Film
im Dienste der geistigen Landesverteidigung», «Der Humanismus der Praesens
AG» und «Der Schweizer Film im Kalten Krieg». Abschliessend erhält der
Drehbuchautor Richard Schweizer als eine der einflussreichsten Konstanten im «alten»
Schweizer Film eine besonders detaillierte Darstellung. In die engere Auswahl der
ausführlichen Untersuchung gelangten in erster Linie jene Filme, die das medientypische

Bild der Schweiz prägten, soweit noch Kopien verfügbar sind. Den pointierten,
aber meist gründlichen Analysen sind Filmprotokolle vorangestellt, um auch

dem Leser, der die Filme nicht aus eigener Anschauung kennt, ein möglichst
detailreiches Bild zu vermitteln.
Der zweite Band, zusammengestellt und kommentiert von Felix Aeppli, enthält eine
Fülle von Materialien und Dokumenten, entsprechend dem Darstellungsband
gegliedert, Übersichten und Statistiken, sowie eine Filmographie mit Vorspannangaben

und Kurzbeschreibungen zu 197 Filmen und eine Bibliographie. Nebst der Fülle
von bisher meist nur schwer zugänglichen Informationen über das Filmwesen
bringt der Band vor allem zahlreiche authentische Zeugnisse zur staatlichen und
privaten Filmpolitik, zur permanenten Diskussion um Bild und Funktion des
«Sonderfalls» Schweizer Film und dessen Rezeption in der Presse. Dadurch wird der
Darstellungsband um zahlreiche Fakten und Facetten ergänzt und erweitert.
Die beiden Autoren breiten allerdings nicht nur Fakten aus, sondern interpretieren
sie auch kritisch aus einer linken Position heraus. Das Ergebnis ist keine nüchterne,
«objektive» Darstellung, sondern ein anregender, stellenweise polemischer und
zum Widerspruch herausfordernder Diskussionsbeitrag, der manche «sicheren»
Werte umwertet und neue Lichter aufsetzt. Dass diese Arbeit über den Schweizer
Film für den Leser zu einem spannenden Denkprozess werden kann, ist nicht das
geringste Kompliment, das man diesem Werk machen kann. - Eine ausführlichere
Rezession erfolgt in einer der nächsten Nummern.

Mit freundlichen Grüssen
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